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Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


edition „Invalidendank“ 


IX. Jahrg. 


ER A der Warrant. 
uhigeſ rdings verlautet wieder viel von einer einheitlichen 
1 etlichen Regelung des Lagerſcheinweſens und obwohl von 
buten 9 die Vorlegung eines Warrantgeſetzes ſchon in der 
hach dena eichstagsſeſſton beſtimmt beſtritten wird, hat doch am 
Ei Melk er „Reichsanzeiger“ in der Ankündigung der ge— 
an Aufſätze aus dem Handels- und Wechſelrecht des 
„e 0 Präfidenten Dr. Koch, des Hauptvorkämpfers für ein 
hi ig deg eſetz, ausdrücklich betont, daß die geſetzgeberiſche Rege⸗ 
u die Mr arrantweſens in Ausficht genommen ſei. Allerdings 
1% Öjung dieſer Frage ſchon vor längerer Zeit in die 
f en beleitet worden. Nachdem Jahre hindurch die verſchie⸗ 
N Mon; „Denbelstammern um den Erlaß eines Warrantgeſetzes 
den in daten und der deutſche Handelstag mit einem Gut⸗ 
den erſelben Richtung vorgegangen war, hatten die zus 
dun Reichsreſſorts, das Reichsjuſtizamt und das Reichsamt 
ern, ſich an die Ausarbeitung des Geſetzes gemacht. Die 


Ex Ü 


hi 
m Ma, min ge feitgeftellt waren, über welche dann in Gemein⸗ 
1 Men N den Handelsreſſorts die Kommiſſare der beiden ges 
a elchsaͤmter verhandelten. Nachdem dieſe Berathungen 
5 ſton ß gekommen waren, wurde eine Sachverſtändigen⸗ 
legenheit im Reichsjuſtizamte gehört und damit war die An⸗ 
hg ein ſowelt gefördert, daß einzelne Blätter die Einbrin⸗ 
Zum 1 Warrantgeſetzes ſchon für die Reichstagsſeſſion 
* De bi Ausſicht ſtellen zu können ſich für berechtigt hielten. 
e üs s heute iſt der Entwurf noch nicht vorgelegt worden. 
dl: Kandıyı, davon aber iſt in den Bedenken zu ſuchen, welche 
unt ſchaft und die Industrie gegen die Schaffung der 
N deeſe „doben haben. Bisher hat man noch nicht gehört, 
r edenken beſeitigt ſind und deshalb muß die Aeuße⸗ 
I durch eichsanzeigers“ auffallen. 
0 we das in Rebe ſtehende Geſetz ſoll ein Papier ge⸗ 
ae fol eden, welches den geſchäftlichen Verkehr beleben und 
N dt w Der Beſitzer einer Waare fol dadurch in die Lage 
posen en das in der Waare ſteckende Geld oder wenigſtens 
| ot Theil deſſelben ſchon vor dem Verkauf zu neuen 
f wan hend verwenden zu können, was unſtreitig in Zeiten 
A 15 zu un Konjunktur ſeine Vortheile hätte. Es iſt auch 
* Naa en, daß der Warrant die Uebertragung des Befitzes 
ur außerordentlich erleichtern und daß er endlich zur 
0 der Befriedigung von Kreditbedürfniſſen beitragen 
edoch neben dieſen Lichtſeiten weiſt das Lagerſchein⸗ 
tun, aattenſeiten auf, welche die Einführung des Warrants 
de unräthlich erſcheinen laſſen. Eine ganz nothwendige 
Einführung des neuen Papiers würde eine enorme 
ein, von landwirthſchaftlichen und induſtriellen Erzeug⸗ 
0 denn nur auf einer ſolchen effektiven Grundlage 
| 0 die ganze Warrantweſen aufgebaut werden. Dann liegt 
er dbu. vor, daß zunächſt eine Ueberproduktion wenigſtens 
50 durch Arie eintritt, die ſtets ſchädlich wirken muß. Sodann 
dr 70 le Lagerung enormer Waarenbeſtände ein Mittel 


Y e zu einer künſtlichen Beeinfluſſung der Preiſe 
en 


on den könnte und würde. Wenn nun durch die Be⸗ 
ul ng üb Warrants die Erzeuger der Waaren die theilweiſe 
er die letzteren aus der Hand gegeben haben, ſo 


ei Bon, Alpe um Auge, Bahn um Bahn. 
b aus der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


ö er Der (9. Fortſetzung.) 
4 elne Gone ‚Mt Banknoten auf den Tiſch, dann legte 


„ Da . 
Schwe! in dreizehntauſend Mark!“ fagte er. 
N. gen langte der junge Mann über den Tiſch, nahm 
in Nr faltete fie zuſammen und fügte fie zu den 
Scarf ; Vrufttafche, 
2 be de bone ihm der Pferdehändler ins Geſicht geſehen. 
4 Sie ai geſplelt, Herr von Howen!“ ſagte er dann, 
be „5 ift uch genug Geld, um Ihre Ehre einzulöſen?“ 
wacht Stirn lt ſechs uhr!“ entgegnete der junge Mann mit 
e Friſt I. während ihm eine Blutwelle ins Geſicht ſchoß, 
dure ud dan erſt heute Nacht abgelaufen.“ a 
J on . fragte der Mann, dem ſich in die blonden 
ban Entweder weißen miſchten. 
N h 60 m [et bie Ehre gerettet, oder den Tod gefunden!“ 
0 unn Alen fe von den Lippen. 
’ te nicht N e einem alten Manne, der Antheil an Ihnen 
em ante Verhältniſſe klar legen?“ fragte der Aeltere 
die Kern {4 druck in der rauhen Stimme, 
N denden vi. gegnete Bruno, dem die Hoffnung aufſtieg, 
art erundzwanzigtauſend Mark zu erhalten, der aber 
. „Ich hab durch den Klang der Stimme berührt worden 
N ondern e geipielt, nicht aus Leidenſchaft oder Gewinn⸗ 


us g 
15 te e Ich habe oſt Verluſte gehabt 


eitsgl 
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ein 
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N den 10 er mir die Summe nicht, aber machte mir 
. er die Vergangenheit. Unmöglich iſt es mir, 


Gn waren am Schluſſe des Jahres 1888 ſoweit gediehen, 


iſt nicht bloß zu befürchten, ſondern ganz ficher, daß die Preis⸗ 
regulirung, ſoweit ſie überhaupt auf dem Markte unabhängig 
von den Thatſachen iſt, aus den Händen der Produzenten in 
die der Spekulanten übergehen wird. Landwirthſchaft und In⸗ 
duſtrie würden demnach in Abhängigkeit von der Spekulation 
gerathen. Das aber kann unmöglich die jetzige Geſetzgebung, 
welche gerade auf eine Stärkung der produktiven Stände hin⸗ 
arbeiten fol, begünftigen wollen. Die produktiven Stände haben 
deshalb auch das Vertrauen zur Reichsregierung, daß ſie nur 
nach Beſeitigung dieſer Bedenken einen Warrantgeſetzentwurf 
dem Reichstage unterbreiten wird und daß, falls die Beden⸗ 
ken ſich nicht beſeitigen laſſen, die Vorlegung überhaupt 
unterbleibt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Unſer Kaiſer hat auf ſeinen Manöverreiſen wieder⸗ 
holt Gelegenheit zu bemerkenswerthen Auslaſſungen 
genommen. Die Anſprache, welche er beim Erfurter Parade⸗ 
diner an die Theilnehmer richtete, hat ſelbſt über Gebühr Er⸗ 
regung hervorgerufen, die ſich nach Bekanntwerden des authen⸗ 
tiſchen Wortlauts der Rede ſehr erheblich herabmindern mußte. 
Ungemein nervös iſt gegenwärtig die Börſe, welche ſchon beim 
Raſcheln eines Blattes zuſammenſchrickt. Mit großer Genug⸗ 
thuung iſt das günftige Urtheil, welches Kaiſer Wilhelm anläß⸗ 
lich der Manöver bei Schwarzenau über den Beſtand und die 
Leiſtungen der öſterreichiſchen Truppen fällte, in ganz Oeſterreich 
aufgenommen worden, und ebenſo hat das hohe Lob, welches 
der Kaiſer den bayriſchen Truppen ſpendete, in Bayern leb⸗ 
hafteſte Befriedigung hervorgerufen. Der Beſuch des Kaiſers 
bei den bayriſchen Manövern war nach jeder Richtung hin ein 
Erfolg. Er hat die kleinen Anzapfungen zwiſchen Süd⸗ und 
Norddeutſchen, die vielfach einen recht unliebſamen Charakter 
angenommen hatten, völlig in den Hintergrund gedrängt und 
dafür die einigenden Momente plaſtiſch in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt. Er hat bewieſen, daß alle Spekulationen auf die vielfach 
in Bayern herrſchende Preußenfreindſchaft in ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
fallen, wenn es gilt, für das gemeinſame große Vaterland ſchützend 
einzutreten. 

Die Nervoſität der Börſe iſt intenſiv. Manches 
der beunruhigenden Gerüchte der letzten Woche iſt im 
weſentlichen zu Börſenzwecken in Umlauf geſetzt worden. 
Vielleicht gehört dazu auch das Gerücht von der engliſchen 
Beſetzung der Inſel Sigri bei Mytilene. Freilich 
war hier beim Rauche auch etwas Feuer, inſofern wenigſtens, 
als anläßlich von Uebungen engliſcher Kriegsſchiffe in der That 
Truppen auf der genannten Inſel gelandet worden ſind. Nach 
den Erklärungen, welche der engliſche Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel der Pforte ſowohl, wie ſeinen diplomatiſchen Gegnern 
gegenüber abgegeben hat, iſt kein Anlaß vorhanden, in der Affäre 
den Keim von Verwickelungen zu erblicken. 

Das Agitationsbedürfniß der Sozialdemokratie 
iſt, nachdem es ſeine Netze nacheinander nach den Kellnerinnen, 
Dienſtmädchen, Ammen — und Schriftſtellern — ausgeworfen, 
jetzt richtig auch noch auf die Kinder verfallen. Die Ver⸗ 
rohung unſerer Jugend geht den Petroleumrittern an⸗ 
ſcheinend noch nicht ſchnell genug von ſtatten, daher ſoll ihr 
weiter ſeinen Namen zu tragen. Ich raffte meine koſtbaren 
Gewinne, die ich im Sattel erfochten habe, den Regattenpreis 
und den Schmuck meiner Mutter zuſammen, auch etwas baares 
Geld hatte ich noch. Die Werthgegenſtände habe ich bei Lob 
Nathanſohn verkauft, meine Pferde brachte ich hierher, jetzt be⸗ 
ſitze ich ſechsundfünfzigtauſend Mark, es fehlen mir noch acht⸗ 
tauſend Thaler!“ 

Ein dunkles Roth war dem Weſtfalen in die Wangen ge⸗ 
ſtiegen. Das Auge blitzte. 

„Ueber das Geld nachher!“ ſtieß er hervor, „Sie kennen 
den Lob Nathanſohn?“ 

„Ja!“ entgegnete Bruno. 

„Dann wiſſen Sie auch, wer Marcus Sternfeld iſt!“ fuhr 
der Hausherr erregt fort. 

„Ich habe an ihn die achtzigtauſend Mark verloren!“ ent⸗ 
gegnete der junge Mann. 

Da ſchlug der Weſtfale mit der geballten Fauſt auf den 
Tiſch, daß jeder Gegenſtand im Zimmer zitterte. „Sie find 
einem Falſchſpieler in die Finger gefallen!“ rief er aus. 

„Das iſt auch mein Verdacht!“ entgegnete der junge Mann, 
von ſeinem Sitze aufſchnellend, und mit fliegenden Worten 
erzählte er, daß Löb Nathanſohn am frühen Morgen gewußt 
habe, was er vor wenigen Stunden am grünen Tiſch verloren. 
Er fügte hinzu, daß er einen Geldſchein durch den Pfandleiher 
beſitze, den er erſt in der vergangenen Nacht am Spieltiſche 
verloren hatte. 

„Es iſt klar!“ ſagte der Weſtfale finſter, „daß er mit 
Helfershelfern arbeitet, denn ohne ſolche iſt falſches Spiel in 
großem Maßſtabe nicht denkbar. Marcus Sternfeld iſt durch 
den Pferdehandel ein Millionär geworden; als er noch ein 
kleiner Roßtäuſcher der gefährlichſten Sorte war, legte er ein⸗ 
mal die Bank nach einem Pferdemarkte. Viele betrog er um 
ihr letztes und unter dieſen war auch ich. Kurze Zeit darauf 
ertappte man ihn, als er die Volte mit einer Karte ſchlug. 
Erbitterte Männer waren es, die über ihn herfielen: er 


ſyſtematiſch nachgeholfen werden durch Vergiftung der 
Kinderlektüre. Diesbetreffs werden ſich die „Breslauer 
Genoſſen“ dem bevorſtehenden Erfurter Parteitage mit einem 
Antrage nahen, welcher es den befähigten Mitgliedern der Partei 
zur Pflicht machen ſoll, „ein Augenmerk mehr wie bisher darauf 
zu richten, daß eine Jugendliteratur zu Stande kommt, welche 
in unterhaltender Weiſe, dem Weſen der Kindheit entſprechend, 
den Geiſt und das Fühlen der Jugend zu Gunſten des Sozia⸗ 
lismus weckt und bildet.“ Aus dem ſozialdemokratiſchen Heuchler⸗ 
jargon in ehrliches Deutſch überſetzt, heißt das nichts anderes 
als die ſyſtematiſche Verderbniß der deutſchen Kinderwelt, die 
freche Zerſtörung eines Heiligthums, welches bis zum heutigen 
Tage auch ein noch ſo fanatiſch entarteter Parteigeiſt anzutaſten 
ſich geſcheut hatte. Daß der Sozialdemokratie nichts 
heilig iſt, nicht einmal das Paradies der Kinderunſchuld, wird 
durch dieſen Antrag der Breslauer „Genoſſen“ ſchwarz auf weiß 
erhärtet. Die Hüter und Leiter der religibſen, ſittlichen und 
unterrichtlichen Erziehung unſerer Jugend werden nicht unter⸗ 
laſſen dürfen, das Schickſal dieſes Projektes auf das ſorgſamſte 
zu verfolgen und zu überwachen, damit im Augenblick der 
Gefahr auch die Abwehr zur Hand ſei. Denn wem die Jugend 
gehört, der hat die Zukunft. Das ſehen die Sozialdemokraten 
ganz richtig ein! 

Auch die öſterreichiſchen Blätter beſprechen die Er⸗ 
furter Rede Kaiſer Wilhelms. Die Wiener „Neue 
Freie Preſſe“ ſagt: Daß dem Kaiſer die Abſicht fern lag, 
Frankreich zu verletzen, verſtehe ſich von ſelbſt. Ihn habe eben 
nur die Größe der geſchichtlichen Ereigniſſe bewältigt, deren 
Schauplatz Erfurt geweſen. Aber man werde hierin in Frank⸗ 
reich eine willkommene Gelegenheit finden, den Chauvinismus 
neuerdings aufzupeitſchen. Die Rede ſei ein neuerliches Symp⸗ 
tom der geſteigerten Spannung, welche die politiſche Atmoſphäre 
erfülle. Aehnlich äußern ſich andere Blätter. 

Die franzöſiſchen „Patrioten“ haben ihr Müthchen 
anläßlich der Lohengrin⸗ Aufführung an der großen 
Oper zu Paris zu kühlen verſucht. Die Aufführung ſollte ge⸗ 
waltſam hintertrieben werden, nicht etwa wegen Mangels an 
Einverſtändniß mit der Kunſtrichtung Richard Wagners, ſondern 
lediglich, weil Richard Wagner ein Deutſcher war. Die Regierung 
aber blieb feſt, die Aufführung fand ſtatt und wurde von dem 
kunſtverſtändigen Publikum mit großem Beifall aufgenommen. 
Weniger Erfolg hatten dagegen die Patrioten mit der Komödie, 
welche ſie am Opernplatz aufführten. Es waren alle Maßnahmen 
getroffen, um Ruheſtörungen ſofort zu unterdrücken, und ſo 
brachten es die Patrioten, welche von einer Sozialiſtengruppe 
unterſtützt wurden, zu keiner einheitlichen Aktion. Das Ein⸗ 
werfen einer Anzahl Fenſterſcheiben eines Kaffeehauſes war der 
einzige Triumph, der ihnen zutheil wurde. Die Hauptſchreter 
wurden verhaftet, aber nur die Verhaftung von cirka 50 Per⸗ 
ſonen aufrechterhalten. Mit Ausnahme einiger Hetzblätter kon⸗ 
ſtatirt die geſammte Preſſe die glänzende Aufnahme des 
„Lohengrin“ und giebt ihrer Befriedigung darüber Aus⸗ 
druck, daß die Polizei die Manifeſtationsverſuche ſo entſchieden 
unterdrückt hat. Die Blätter ſprechen gleichzeitig die Hoffnung 
aus, daß die Vorkommniſſe für die Tumultuanten eine Warnung 
ſein würden. 3 


erhielt einen Meſſerſtich und für tobt trug man ihn hinweg. 
Das iſt lange Jahre her. Niemand wagt jetzt mehr von dem 
reichen Manne die Wahrheit zu ſprechen. Wer es thut oder thun 
könnte, der wird mit Geld zum Schweigen gebracht, oder es 
trifft ihn die Acht der Juden. Mit verborgenen Waffen wird 
von allen Seiten gegen ihn gekämpft, bis er ein ruinirter Mann 
iſt, oder bis er es auf eine andere Weiſe bitter bereut, gegen 
einen Allmächtigen geſprochen zu haben!“ 

„Kann man den Vampyr nicht ausrotten? klang es dem 
Jüngeren durch die Zähne. 

„Nein!“ entgegnete Herr Konrad mit harter Stimme. 
„Er gleicht einem üppig wuchernden giftigen Gewächs mit weit: 
verzweigten Wurzeln, die ſich an Opfer in jeder Geſelſchafts⸗ 
klaſſe klammern und wenn man das Gewächs tödtlich verletzt, 
verblutet ſie viele, deren Gemeinſchaft mit Marcus Sternfeld 
und feinen Geſinnungsgenoſſen man niemals vermuthet hätte!“ 

„Der Mann kennt kein Erbarmen!“ klang es von den 
Lippen Brunos und ein düſteres Feuer brannte in feinen 
Augen. 

„Können Sie mir eine Sicherheit geben, damit ich Ihnen 
das Fehlende leihen kann?“ fragte Konrad. 

„Nein!“ entgegnete Bruno. 

„Denken Sie nach, junger Herr!“ mahnte der Pferde⸗ 
händler, „haben Sie keinen Freund, keinen Verwandten oder 
Bekannten, der Bürgſchaft für Sie übernehmen könnte?“ 

„Ein ſchwerer Gang ſteht mir bevor!“ entgegnete Bruno 
„ich werde zu allen hingehen, von denen ich weiß, daß ſie das 
Geld beſitzen, aber mein Vertrauen iſt gering, daß ſie es mir 
geben werden. Ich kann und will mich nicht mehr Sohn des 
Banquiers Tobias Wohlgemuth nennen, dem man das Geld 
borgen würde, — ſo ſchwanke ich zwiſchen Nacht und Licht, 
Hoffnung und Verzweiflung und finſtere Gedanken haben Macht 
gewonnen über mein Herz!“ 

„Gern würde ich Ihnen helfen!“ ſagte der Weſtfale, der 
mit einer inneren Erregung kämpfte, „ich ſelbſt freue mich kaum 
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Verſchiedene engliſche Zeitungen beſprechen die 
Szenen, welche ſich in Paris bei der Aufführung des 
„Lohengrin“ abſpielten. Die „Times“ ſagt, daß dergleichen 
in keiner anderen Stadt vorkommen könne, und wenn es vor⸗ 
kommen ſollte, ſo wäre es am beſten, die Urheber mit derjenigen 
Verachtung zu behandeln, welche ſolche Kindereien verdienen. 
Die Erfahrungen des Jahres 1871 bewieſen, daß die republi⸗ 
kaniſche Regierung vom Pöbel eben ſo viel blutigen Haß zu 
erwarten hat, wie eine königliche oder kaiſerliche. Der 
„Standard“ bemerkt: „Die Staatsmänner in Berlin mögen 
die Demonſtrationen der letzten Nacht mit Verachtung behandeln, 
ſie können aber die Thatſache nicht ignoriren, daß ſie einen 
Beweis von dem tiefen Haß ablegen, den ein Theil der fran⸗ 
zöfiſchen Bevölkerung gegen Deutſchland hegt, wie fie auch die 
Hoffnungsloſigkeit eines jeden Verſuchs zu einer Ausſöhnung mit 
Deutſchland beweiſen. 

Das mit den ſchlimmſten Leidenſchaften der franzöſi⸗ 
ſchen Nation rechnende Wüthen der Patriotenliga gegen 
die Aufführung der Wagner'ſchen Oper Lohengrin kann 
in den leitenden Kreiſen Rußlands, welche die „Klinke der 
Weltbegebenheiten“ in der eigenen Hand behalten und keines⸗ 
wegs ſich von Frankreich in irgend ein Abenteuer hineinnöthigen 
laſſen wollen, ſelbſtverſtändlich nur Mißfallen erregen. Die 
Petersburger Zeitungen verurtheilen denn auch, 
wie „H. T. B.“ aus Petersburg meldet, fortgeſetzt auf das 
ſchärfſte die Demonſtrationen der Patriotenliga. 
Die franzöſiſche Regierung und die öffentliche Meinung müßten 
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln die für Frank⸗ 
reich gefährliche Agitation der ſogenannten Patrioten für 
immer unſchädlich machen. Dieſe Leute, welche im Namen der 
den Frieden liebenden ruſſiſch⸗franzöſiſchen Annäherung gegen 
Deutſchland hetzten und die Revancheidee auf ihre Fahne ge⸗ 
ſchrieben hätten, müßten beſeitigt werden; denn es ſei die Gefahr 
vorhanden, daß ſie Frankreich in ſchwierige Verwickelungen ſtürz⸗ 
ten. Jedes energiſche Vorgehen der franzöſiſchen Regierung gegen 
die Lärmmacher werde von Rußland mit größter Genugthuung 
begrüßt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. September 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird erſt zum 1. Oktober in 
Potsdam zurückerwartet. Heute wohnte der Kaiſer bei Mühl⸗ 
hauſen dem Manöver des 4. und 11. Armeekorps gegen ein⸗ 
ander bei. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute Mittag auf 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel eingetroffen. Dorthin find heute früh 
auch die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen abgereiſt; die drei 
jungſten kaiſerl. Prinzen bleiben der rauheren Witterung wegen 
in Potsdam. 

— Die Geneſung des Großherzogs von Mecklenburg 
Schwerin macht, wie die „Mecklenb. Nachr.“ melden, wenn auch 
langſame, ſo doch unverkennbare Fortſchritte. Obgleich die 
Gebrauchsfähigkeit der Hände und Füße noch immer in hohem 
Maße beſchränkt iſt, ſo hebt ſich doch bei gutem Appetit und 
reichlicher Nahrungsaufnahme der ſehr geſunkene allgemeine 
Kräftezuſtand zuſehends. Die nervöſen Anfälle von Athemnoth 
treten zwar immer noch zeitweiſe, namentlich des Nachts, auf, 
haben aber ihren bedrohlichen Charakter verloren. Am Tage 
befindet der Kranke ſich bereits größtentheils außer Bett im 
Rollſtuhl. Aeußerſte Ruhe und Schonung iſt jedoch auch ferner⸗ 
hin abſolut nothwendig. 

— Die Erbprinzeſſin von Reuß j. L. iſt heute von einem 
Prinzen glücklich entbunden worden. 

— Nachdem der Kaiſer die Anerkennung der proviſoriſchen 
Regierung des Freiſtaates Chile genehmigt hat, iſt dieſelbe durch 
den kaiſerlichen Geſandten in Santiago Frh. v. Gutſchmidt am 
7. ds. ausgeſprochen worden. 

— Der „B. B. 3.” wird geſchrieben: Der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter v. Heyden hat ſich nach Oſtpreußen begeben und 
trifft heute in Braunsberg ein. Dieſe Minifterreife bildet eine 
Fortſetzung der im Intereſſe der kulturellen Hebung der öſtlichen 
Provinzen vor Monaten unternommenen Miniſterreiſen. Herr 
v. Heyden wird das Samland beſuchen, hervorragende land- 
wirthſchaftliche Großbetriebe beſichtigen und das große Moor⸗ 
bruch der Oberförſterei Kemonien zum Zwecke der ſpäteren Ko⸗ 
loniſation in Augenſchein nehmen. Im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen wird der Miniſter beſonders die Oedländereien des 
Kreiſes Ortelsburg bereiſen, die aufgeforſtet werden ſollen. Der 
Miniſter wird ſich 10 Tage in Oſtpreußen aufhalten. 


mehr daran, daß meine Arbeit mit reichem Segen belohnt 
worden iſt, denn ich weiß nicht, ob der Erbe meines Namens 
todt iſt oder ob er lebt. Einer, der in der Fremde weilt, und 
meine Tochter haben ein Anrecht auf mein Beſitzthum und ich 
kann es nicht geben als ehrlicher Mann, denn ich würde meine 
Kinder ſchädigen!“ 

; Da ſchwebte ein leiſer Schritt aus dem Nebenzimmer 
eran. 

Klara Konrad ſtand vor ihrem Vater. 

Flehend ſtreckte ſie die Arme aus und aus ihren Augen 
brach ein Strahl bitteren Wehs. 

„Gieb ihm von meinem Eigenthum!“ 
von den Lippen. 

Die Männer ſprachen kein Wort. 

Des Vaters Blick lag mit ſtiller Sorge auf dem Antlitz 
ſeiner Tochter. Das war die Klara nicht mehr, von deren 
Zügen er jeden Gedanken ableſen konnte Ein fremder Zauber 
ſchien Macht über ſie gewonnen zu haben, bleich war ihr Ant⸗ 
litz und Seelenleid ſprach aus dem Blick und dem Ausdruck 
der Züge. 

Auch Bruno ſah auf das Mädchen. 

Er kannte ſie nicht, er hatte ſie nie geſehen, denn er 
wußte nicht, daß ſie vor kurzer Zeit im Zimmer geweſen war 
und ihr Blick auf feinem Antlitz geruht hatte. 

Als Retterin in der Noth trat ſie vor ihn hin. Sein 
Blick glitt über ihre Geſtalt und hing an den blauen Augen, 
die mit einem Ausdrucke heißen Flehens auf ihren Vater ge⸗ 
richtet waren. Sein Herz fing an zu ſchlagen, er empfand, daß 
die Dankbarkeit ſeine Gefühle erregte und mit ſtiller Hochachtung 
blickte er zu dem Mädchen empor. 

Wer aber in die Herzen geſehen hätte, der würde Mitleid 
mit der Tochter des Hauſes empfunden haben. 

Sie wußte es ſelbſt nicht, was ihr den Sinn in kurzer 
Zeit ſo mächtig erregt hatte. Einen Fremden ſah ſie in ihres 


klang es ihr leiſe 
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— Die Pariſer Preſſe erklärt die Erfurter Rede des 
Kaiſers für eine unerhörte Pronokation Frankreichs, wobei ſie 
allerdings eine phantaſtiſch zugeſtutzte Verfion der Rede der 
„Agence libre“ ihren Ausführungen zu Grunde legt. 

— Um das Kommando der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe zu übernehmen, iſt der Oberführer Dr. Wilhelm 
Schmidt aus der Schweiz zurückgekehrt. Derſelbe wird mit 
dem nächſten Dampfer am 25. September die Reiſe nach Oſt⸗ 
afrika antreten. 

— Der langjährige Direktor der königl. Pulverfabrik in 
Spandau, Generalmajor Küſter, beabſichtigt binnen kurzem 
ſeinen Abſchied zu nehmen. Herr Küſter hat ſich große Ver⸗ 
dienſte erworben um die Erfindung und Herſtellung des neuen 
rauchloſen Pulvers; er erhielt dafür vor einiger Zeit eine nam⸗ 
hafte Staatsdotation (50 000 Mark). 

— Die 45. Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
wählte für die große Liebesgabe im Betrage von 18 000 Mark 
die Gemeinde Wangen in Württemberg. 


Ausland. 
Nom, 17. September. Laut Mittheilungen des Ackerbau⸗ 
miniſteriums beträgt die diesjährige Weizenernte Italiens 
44 000 000 Hektoliter gleich 84 pCt. einer Mittelernte; der 
Weizen iſt faſt durchgehends gut. 

Paris, 17. September. Der Miniſter des Auswärtigen 
hat dem chineſiſchen Geſandten eine Note übergeben, worin er 
es mit allem Nachdruck für dringlich bezeichnet, daß für die 
Sicherheit der Fremden in China geſorgt würde. 

Paris, 17. September. Auf der heutigen Börſe wurde 
verfichert, die neue ruſſiſche Zprozentige Anleihe ſei definitiv 
abgeſchloſſen und werde am 10. Oktober zum Courſe von 78ꝙ½ 
bis 79½ emittirt. 

London, 17. September. Es beſtätigt ſich, daß neueſte 
Zuſammenſtöße zwiſchen ruſſiſchen und afghaniſchen Truppen 
im Bezirk Hindukuſch ſtattgefunden haben. Die Afghanen 
wurden beſiegt. Die Kämpfe ſind angeblich eine Folge von 
Streitigkeiten wegen der Grenzlinie der Bucharei. 

London, 17. September. Die von Balmaceda mit Hilfe 
eines engliſchen Kriegsſchiffes aus Valparaiſo abgeſendete große 
Geldſumme iſt jetzt in England eingetroffen und dürfte wohl 
von der Kongreßregierung beanſprucht werden. Der am Mittwoch 
von Montevideo in Southampton eingetroffene Dampfer „Moſel“ 
hat die einen Werth von 145 000 Eſtrl. habenden Silber⸗ 
barren an Bord, welche das engliſche Kriegsſchiff „Espioͤgle“ 
auf Veranlaſſung Balmacedas von Valparaiſo nach Montevideo 
gebracht hatte. 

Kopenhagen, 17. September. Dem Vernehmen nah ers 
folgt die Nückreiſe des Zaren nach Rußland am 30. September 
oder 1. Oktober. 

Petersburg, 17. September. In dem heute im „Regie⸗ 
rungsboten“ veröffentlichten kaiſerlichen Ukas, betreffend das 
Verbot der Weizenausfuhr von Transkaspien nach Perſien und 
die Aufhebung der Acelſevergütung auf exportirten Spiritus, 
wird dem Finanzminiſter anheimgeſtellt, dieſe zur Sicherung der 
Volksverpflegung erlaſſenen Verordnungen ſofort auszuführen. 
Die den Spiritus betreffende Verordnung iſt auf ſämmtliche 
Spiritustransporte anzuwenden, welche nicht im Laufe desjenigen 
Tages, an welchem der Miniſter den Ukas an die Zollämter zur 
Erfüllung mitgetheilt hat, die erforderlichen Beſichtigungsdokumente 
erhalten haben. 

Buenos⸗Ayres, 17. September. Balmaceda iſt in Mendoza 
in Argentinien eingetroffen. 


Frovinzialnachrichten. 

J Culmſee, 18. September. . Landwirthſchaft⸗ 
liche8). Seit Montag giebt die oſtdeutſche Opern: und Operettengeſell⸗ 
ſchaft im Saale des Herrn P. Haberer Gaſtſpiele und erfreut ſich vielen 
Beifalls. — Ueberall wird bei der Kartoffelernte über die geringen Mengen 
derſelben, kleine Knollen und nicht ſelten auch, beſonders auf niedrig ge⸗ 
legenem Boden, über Kartoffelfäule geklagt. Nach alledem ſcheint die 


Kartoffel in unſerer Gegend mißrathen zu ſein, was die hieſigen Markt⸗ 


preiſe von 2,50 — 3 Mk. pro Centner beweiſen. Die trockene Witterung 
iſt nicht nur für die Saatbeſtellung ungünſtig und erſchwert das gleich⸗ 
mäßige Aufgehen des Getreides, ſondern iſt auch der Kartoffelgraͤberei 
bind r mehr der demnächſt beginnenden Zuckerrüben⸗-Ausnahme jehr 
inderlich. 

Aus dem Kreiſe Culm, 16. September. (Ein neues Unternehmen), 
welches der Landwirthſchaft Nutzen bringen kann, wird von Landwirthen 
von Dubielno und Umgegend ins Leben gerufen. Es iſt dies eine 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. Das Molkereigebäude 
wird unmittelbar neben dem Bahnhof Wrotzlawken erbaut werden, wozu 
ein Platz angekauft iſt. Die Lage der Molkerei iſt die denkbar günſtigſte, 


Vaters Haus und fie vermochte nicht, das Auge von ihm zu 
wenden. Kaum hatte ſie durch den Blick die Züge ihrem Herzen 
und der Empfindung eingeprägt, kam es wie ein mächtiger 
Schauer über ſie und machte ſie willenlos. Haltlos war ſie 
geworden uud fie wußte nicht weßhalb, ein unglückſeliges Ge⸗ 
fühl trieb ſie dazu, dem Unglücklichen zu helfen, wenn ihr auch 
die Angſt und das Weh ihres Herzens ſagte, daß ſie friedloſer 
geworden ſei, als der fremde Mann, der ihr ſtilles Leben ge⸗ 
ſtört hatte. 

Bruno von Howen ahnte nicht, welchen Sturm er herauf⸗ 
beſchworen hatte; er fühlte nur edle Menſchenliebe ſich in Ge⸗ 
berden und Worte kleiden; der Herr des Hofes aber ſah durch 
die thränenſchimmernden Augen ſeiner Tochter in ihre Seele. 
Seine Lippen preßten ſich aufeinander. Das Herz that ihm 
ſagte er, „bedenke wohl, was Du forderſt, 

„Gieb es ihm! Gieb es ihm!“ klang es tonlos zurück. 

„Mein Fräulein!“ ſagte Bruno von Howen und Klara 
lauſchte ſeiner wohlklingenden Stimme, „herzlichen Dank ſage 
ich Ihnen für die edel dargebotene Hilfe. Achten Sie aber 
auf die Worte Ihres Vaters, der die Welt kennt und auf 
meine eigenen. Vom heutigen Tage ab muß ich ganz meiner 
Kraft vertrauen, ich weiß nicht, ob ſie feſt und ſtark genug iſt, 
um mich hoch zu bringen im Leben, denn viele giebt es, die 
mit eiſerner Ausdauer einem guten Ziele zuſtreben und doch 
immer wieder zurückgeſchleudert werden, bis es ihnen an Kraft 
gebricht, den Kampf nochmals aufzunehmen, — wenige find es, 
die mit leichter Mühe und frohen Herzens ihr Ziel erreichen, 
denen das Glück hold zulächelt und jeden Lebensweg ebnet. 
Bin ich nicht im Stande, meiner Verpflichtung Ihnen gegen⸗ 
über nachzukommen, ſo wird es wahrlich nicht an meinem guten 
Willen liegen, aber auf mir wird die Schuld zentnerſchwer 
laſten und Sie wird es in ſpäteren Jahren vielleicht gereuen, 


— 
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da die Entfernung bis zum Bahnhofe nur 300 Meter betrüg b Ai 
Chauſſee Plusznitz⸗Zegartowitz, welche die reichen Güter Orla font „ 
kopaß, Bottſchin, Drzonowko, Wenzlau, Wrotzlawken und er um 
die Dörfer Drzonowo, Dubielno und Papau mit einander der Grü. U. 
ebenſo eine Hauptſtraße Niemczyck⸗Culmfee vorbeigeführt. In hne doc 1 
dungs⸗Verſammlung wurden gleich 325 Kühe gezeichnet, man Al ih und . 
auf 1500 Kühe nach Jahresfriſt. Die Molkerei erhält Dampbz or bach 
wird eine der größten Molkereien Weſtpreußens werden. Am Sun Auf 
künftigen Jahres ſoll fie in Betrieb gefeßt werden. In de nd paul in 
wurden gewählt die Herren Witte⸗Niemcezyk, Klatt⸗Dubielno un IN 


Papau. über ein be 
Gollub, 16. September. (Pferdehandel). Nachrichten and md 
vorſtehendes Verbot der Ausfuhr ruſſiſcher Pferde von Rus da N 
Preußen müſſen viele Pferdehändler veranlaßt haben, ihren ander A 
die nächſten Pferdemärkte ſchon jetzt zu decken, da größere n Ul 
porte, darunter viele edle Thiere, hier durchgeführt werde gel 
hältniß zu den früheren Jahren ift die Einfuhr von P 10 "1 
geringer. Der Grund ift der, daß auf den Remontemärkten 5 gelt 
1 nur wenig und höchſtens die allervorzüglichſten Pfer (Geh) ‚ Im 
werden. 18 
Konitz, 16. September. (Beſitzwechſel). Das Rittergut a b KM 
Saen if buch 2 18 180000 ME. in den Beſitz de ‚fe 
alentin Rozek aus Czyskowo übergegangen. iſer 
Saalfeld, 16. September. (Der Kaiſer als Pate). Der gin . 
. daß ſein Name als Taufzeuge bei dem ſiebenten inge age dh 
ichter'ſchen Eheleute in Kunzendorf in das Kirchenbuch eil ( 
werde. 8 mul! 
Dirſchau, 16. September. (Von der Weichjelbrüce). Geſterg e 
die letzte Niete am eiſernen Oberbau der neuen Weichſelbrücke legen! 
damit ſind die Eiſen⸗Arbeiten der Brücke bis auf das Schenna 
endet. Zur Feier des Tages war die neue Brücke mit reichen ut 
ſchmuck verſehen. Die Leiter des Brückenbaues hatten ja ge 
Arbeitern vereint, die in langem Zuge zu einem frö li Obecbe | 
zogen, den die Harkortgeſellſchaft als Erbauerin des kühnen Lehn. 


kredenzte. heil e 4 
Danzig, 17. September. (Alterthumsfund). Bei Gelegen de 1 
Umbaues in dem Hauſe Joppengaſſe 53 wurde ſchon vor M pe 1; 


Jahren unterhalb der erſten Etage eine Einſchubdecke beme ehen, 1 
konnte zugleich durch eine kleine Oeffnung konſtatiren, daß die 0 } 
urſprüngliche Decke des fanlartigen Zimmers mit Oelbildern aue Ik 
gefüllt war. Damals ſtand man davon ab, die Gemälde heran a 
weil man glaubte, daß ein Durchbrechen der Wände zu ſehr be hel 0 
konſtruktiven Manipulationen führen würde, die mit großen die berg gal 
verknüpft wären. Dieſer Tage iſt es nun gelungen, zwischen ider e 
Decken zu gelangen und die mit ſtarken Nägeln befeſtigten Oe 1. 
der Dede und aus ihrem Verſteck herauszuſchaffen. Sechs gen, 10 0 
gemälde, darunter vier von ganz außerordentlichen Dimenſion in „ p 
den Deckenſchmuck gebildet und ſind jetzt ziemlich gut erhalte den I IR 
oberſten Etage des Hauſes vorläufig aufgeftellt worden. 
ſprung der Bilder anbetrifft, ſo hat man den Namenszug 
noch nirgends entdecken können. Das Haus ift 1643 ge ab 
Malereien ſind ihrem ganzen Geſchmack und der Malweiſe 15 17 
jünger. Wir haben es hier mit den Werken eines Niederländer g 
oder doch eines Malers, welcher der niederländiſchen Richtung a 
gehört und namentlich den Einfluß Rembrandts bedingungsle Gesche, 
hat einwirken laſſen. Die Darſtellungen find der bibliſchen u 
entnommen; auf vier Bildern iſt öhme e König Salo h bo, 
ſchiedenen bekannten Momenten ſeiner egierungsthätigkelt eine, fe 
Der künſtleriſche Werth der Gemälde läßt den Schluß zu, da portal j 
Beſitzer, um feinen Schatz vor Kriegsgefahr zu retten, un Col. 
eigentlichen Dede eine zweite hat ziehen laſſen. Dans: 5 
Elbing, 17. September. (Einen zeitgemäßen Berficerun Er 
ſchloſſen kürzlich vier Perſonen aus einem Nachbarorte, wel tten. 6 
dem hieſigen Viehmarkte je zwei Borſtenthiere gekauft ba ee 50 
Vertrag lautete dahin, daß wenn eins der gekauften Thiere en % . 
Perſonen am Rothlauf krepiren würde, die übrigen 3 ee 
Kaufpreiſes in gleichen Theilen zu erſetzen hätten. Einem erh \ 
krepirten nun beide dieſer Schweine und noch am felbigen EN an 
die drei Betheiligten eine hierauf bezügliche ſchwarz umrall 5 li ai 
Die Betheiligten, ſich an dem Wortlaut des Vertrages halter en je gh 
jedoch nur vereinbart zu haben, den Verluſt zu erſetzen, 15 Cal | 


(Ein namenloſes Dinge) or 
Familie des hieſigen Gerichtsſekretärs K. betroffen. Nachde yufol 
langer Zeit das ältefte Söhnchen im Alter von 10 Jahren in 
den Tod im Waſſer gefunden, ein zweiter Knabe von w 
Herbſte vergangenen Jahres von der Diphtheritis dahingerl hren, 
trank geſtern der jüngſte Sohn, ein Knabe von nahezu 4 2 
vor der Wohnung der Eltern im Mühlenkanal. Sell 
Mohrungen, 16. September. (Des Kindes Engel. 
Bei dem am vorigen Sonntag in Reichau abgehaltenen Kin 
ſchwand das 6jährige Söhnchen des dortigen Pfarrers Fall 
bis zum frühen Morgen vergeblich im Walde geſucht. 
En fand der dortige Förſter am anderen Morgen de 
büſch ſchlafend vor und führte ihn den Eltern zu. — N 
Frühe ſah man den Waſſerbauinſpektor Morgenſtern au 
Boote allein auf den Rothloff⸗See hinausrudern; nach kant e 
das Boot herrenlos auf dem See. Man vermuthete IR 
glücksfall, brachte das Boot, in welchem ſich ein Revolver Ufand 
fand, an Land und ſuchte nach der Leiche, Nachmittags au 
diefelbe im Sec. An der rechten Schläfe fand ſich eine fein 
zweifellos iſt der Tod durch dieſelbe herbeigeführt. Da 


ohne Unterpfand einen jedenfalls beträchtlichen Theil we r} 8 
mögens fortgegeben zu haben.“ rau , da 
Brennendes Roth war in die Wangen der Jun ach In 
fliegen, als der Fremdling die erſten Worte an un, 5 1 
während er aber weiter ſprach, wurde ſie wieder Bir leiſe N 
den Blick vom Boden zu heben, klang es noch einm thun eb 
ihren Lippen: „Gieb dem Herrn das Geld, Vater, a 
meinetwillen!“ 
Sie wandte ſich ab und ging hinaus. 
Die Hand auf das ſtürmiſch pochende Herz 9 
ſie nach ihrem Stübchen empor. 
Thränen hingen an den ſeidenen Wimpern. 
Als ſie in ihre Kammer gekommen war, dten 
einer Truhe nieder und holte das Bild ihrer to 
hervor. lange 1% 
Auf niederem Schemel ſaß ſie dann und job, Ef 
in die milden Augen der Verklärten, bis ihr das sn 
raſcher über die bleichen Wangen rannen un ſie 10% 
neigte, um bitterlich zu weinen. 
Der Goldſtrahl der Sonne brach dur 0 
flimmerte auf ihrem blonden Scheitel. Ihre e 
bebte und zuckte und Schluchzen klang düngen 1 . 
der bisher das traute Heim eines einfachen, Ai } 
geweſen war, das nichts gewußt hatte von R 4 
und Leben. ber 
Ihr Vater ſtand Bruno von Howen gegenäghn N 
„Kannten Sie meine Tochter?“ fragte er "ge er WEN 
„Ich ſah fie eben zum erſten Male!“ entgegen dan fel 
Wilhelm Konrad ſchüttelte bedächtig den Ken ein 2 Fi 
ſein Auge wohlgefällig über den jungen Mann 1 mA 0 
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zog um ſeine Lippen. n des 

Bruno aber ſtand betroffen über das Bench wenn f 
Mädchens, für welches er keine Erklärung wulg ogund 
auch das Herz ſeltſam bewegt hatte. (For 


Selbftmorde vorliegt, nimmt man allgemein an, daß M. in 
Heil; von Schwermuth feinem Leben ein Ende bereitet hat. 
rnit genbeil, 16. September. (Großes Brandunglück). Seit heute 

dee Uhr brennen die 2 Meilen von hier entfernten Dörfer 

Feile eu⸗Paſſarge. Um 12 Uhr eilten die hieſige freiwillige und 
dae de in Feuerwehr nach dem Brandorte. Das Feuer iſt jenſeits der 

cher die eu⸗Paſſarge entſtanden und durch den herrſchenden Sturm, 

lues le Aſche bis hinter unſere Stadt trieb, nach dem diesſeits des 

EN been genden Alt⸗Paſſarge übergeſprungen. Ein Mann, welcher in 

ee Endes Haus zwecks Rettung feiner Habe lief, ift durch die 

n be hi dus Aden Balken am Oberkörper ſchwer verbrannt. Noch um 7 Uhr 
Te euer ſichtbar, und bis dahin in einem Theile 17, im anderen 

N * niedergebrannt. Nach neuerer Nachricht ſind in dem Haff⸗ 

tere sn aſſarge 32 Häufer, in Alt⸗Paſſarge 5 Häufer abgebrannt. 

Anima fonen werden vermißt. 
Kiez Roberg; 16. September. (Keine Theuerungszulage. Aufge⸗ 
ale, roset). Die gemiſchte Kommiſſion, welche die Frage berathen 
ie Kane nd in welcher Weiſe den ſtädtiſchen Beamten und Lehrern 
10 rn ungszulage zu gewähren ſei, hat ſich einſtimmig gegen jede 

| Jahre don Theuerungszulagen ausgeſprochen. — Das vor ungefähr 
ene e Vorſitz des Oberbürgermeiſters Selke zuſammen⸗ 
ee 
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Aude Vorb ee zur Gründung eines zoologiſchen Gartens hat, nach⸗ 
igkei 10 lungen dazu ſchon ziemlich weit gediehen, vorläufig feine 
ordnen, 16. September. (Erledigte Bürgermeiſterſtelle). 

3 genehmigten das Entlaſſungsgeſuch des Bürgermeiſters 
bene unter folgenden Bedingungen auszuſchreiben: Das 
ung Er Mk. jährlich. Mit dieſem Einkommen find weder 
N no 
0 l event. die Amtsanwaltgeſchäfte müſſen von dem Inhaber 
tal it übernommen werden. , 
et ti nen, 17. September. (Kaiſerbeſuch in Oſtpreußen). Der 
hof Mt Dienſta 
Wal Aa und fahrt von dort aus mit Trakehner Fuhrwerk nach 
tion Jagdſchloſſes dürfte in dieſen Tagen beendet werden. Zur 
N es Jagdhauſes find bis jetzt im ganzen 38 Vierſpänner mit 
„ me Mühl, 16. September. (Geſchäftsſchluß). Der kaufmänniſche 
n delchem bis jetzt 20 Inhaber und Inhaberinnen von offenen 
A. un Mmlung ab. Es haben acht Manufakturiſten und zwölf Weiß⸗, 
haaren amen Handier beſchloſſen, die Geſchäfte während des 
IM l 
m 


1 
t ein 
cane — 
m 15. Oktober. Sodann beſchloß die Verſammlung, die 
1% 0 ſonſtige Nebeneinnahmen verbunden. Die Standes⸗ 
1 Steg 
an Star, 
den 22. d. M., morgens 8 Uhr, auf dem Trakehner 
N 
1 Dau ae Aufenthalt des Kaiſers ſoll bis zum 3. Oktober dauern. 
1 und foniti n 
Yu nei nigen Effekten eingetroffen. 
1 Ua beigetreten find, hielt geſtern Abend im Wegner'ſchen Lokale 
he mit Ausſchluß des Dezember, vom 1. Oktober ab des 


— 


hr zu ſchließen. 

Ni Br dr 17. September. (Dankbare Eltern), Der Sohn des 
l nach der, der Oberſekundaner Fritz B., unternahm eine Kahn 
Ka, in Ki rahnau. Unterwegs gewahrte er, daß aus einem anderen 

I N ins Waſſer fiel und bereits im Begriffe ſtand, zu er⸗ 

bun eigene nell entſchloſſen ſprang er in die Flut, rettete das Kind 

Ar Dank r Lebensgefahr und übergab es den Eltern. Letztere ſtatteten 

nun, ür die muthige That dadurch ab, daß ſie kein Wort der 

Ay Pen 9 dafür verloren. (Bromb. Tagebl.) 
In du: September. (Einjährig⸗Freiwilligenprüfung). Am 14. 
Ang der . and im Gebäude der königlichen Regierung in Poſen die 

IE fu andidaten für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt ſtatt. 
auf G55 unterzogen ſich 10 Examinanden; von dieſen wurden 5 

en; 770 des ungenügenden Ausfalls der ſchriftlichen Prüfung 

En während von den übrigen 5 nur einer beftanden hat, 

Coſtalnachrichten. 

IM Thorn, 18. September 1891. 

In d ge Der kommandirende General Excellenz Lentze 
* äh zur Abhaltung des Hauptmanövers des 17. Armee⸗ 
N fung Am nähften Mittwoch erreicht das Korpsmanöver 
* N 
e 0 
in Perfonatien), Der Kreisſekretär Meiſterknecht zu Graudenz 

1 N 1 

fol n. Ege tember penfionirt, der Kreisſekretär Hippke zu Stuhm in 
N schaft an das königliche Landrathsamt zu Graudenz verſetzt 

amt upernumerar Salzwedel zum Kreisſekretär bei dem königl. 

i NY ſethe zu Stuhm ernannt worden. 


9 


ann 


AMöper), 


bi 


— 


an rige Pfarrverweſer Albert Julius Geſchke iſt zum Pfarrer 
bung. gel. Kirche zu Villiſaß in der Diöceſe Culm berufen und von 
Sm onſiſtorium beftätigt worden. 
' onalien bei der Steuerbehörde). Es find verſetzt 
ni 1 nn tamtsaſſiſtenten Strauß von Sobbowitz nach Thorn und 
i u. elher als Steuereinnehmer 1. Klaſſe nach Dt. Eylau, der 
9 Steuer, Herabend in Schillno als Steueraufſeher nach Kl. Nakel. 
} ſſeher pernumerar Weyher in Löbau iſt zum kommiſſariſchen 
„. in Schillno ernannt worden. 
än, er „K 5 
e Mau fein Urger Bozn.“) hält gegenüber dem Dementi der 
in Police Meldung von der Anweſenheit des Biſchofs Dr. Redner 
1 e bis en Katholikenverſammlung in Thorn aufrecht. Der 
> (die u letzt ſeine Zuſage nicht zurückgenommen. 
0 Dany, niformirungsfrage der Armeen) kommt jetzt nach 
hr Achten ni rauchloſem Pulver wieder in Fluß. Die Haupt⸗ 
c, den di ich gegen die blitzenden Uniform⸗ und Waffentheile 
Es n. grellen Farben der Uniformen, die das Zielen er⸗ 
3 da viele Vorſchläge gemacht, unter denen ſich aber 
einge von ſolchen befinden, deren Unzweckmäßigkeit auch der 
uſieht. So f REN | 1 , 
J 1 finden wir in einem Leitartikel der heutigen 
VE Pte Und „Zeitung“ u. a. folgenden Vorſchlag: „Wir können 
. kn en Grip Hager lernen; der hat feine mattfarbige Kleidung aus 
h Si damit er nicht fo leicht gefehen wird. Man gebe 
Wen wie nder Uniformen ohne Glanz von matten Farben, die ſich 
Ray, n er) von bewachſenem Erdboden abheben. Um einen 
2 Wie Naval ag zu machen: man gebe der Infanterie die dunkel ⸗ 
fil In oem, 90 die braune, der Artillerie die blaue Grundfarbe in 
ö der Nie Vionieren und dem Train entſprechende Veränderun⸗ 
nee“. Warum bei der Infanterie die dunkelblaue 
fein ſoll als die dunkelgraue, iſt unverſtändlich (es ift 
don der Farbe, nicht von den glänzenden Metall 
Niform, die ſich eventuell weniger auffällig machen 
che Moment, welches die preußiſche Armee nur als 
ennt, iſt aber auch wohl zu beachten, und wenn dies 
5 ar 1 orberniffen an möglichſte Beſeitigung greller Farben 
berſtehen Mer dunkelblau ift eben keine grelle Farbe — fo iſt 
b 9 warum das Althergebrachte, Liebgewonnene und 
ip Ader obigen Paſſende plötzlich weggeworfen werden ſoll. Der 
Wal wiallerte er Ideen widerſpricht ſich übrigens direkt, denn 
N N unn weni Wan er ſelbſt die dunkelblaue Grundfarbe. Hieraus 
e an nauhrgaderth auf obige Vorſoläge zu legen i. Auf folce 
In 


har 
0 
1 


E 


ch jed 


eder Beliebige an bewährten Heereseinrichtungen 


den ger he Subalternbeamte zur Verwendung 
at ER, heilt worden beiten ſind auf den Regierungsbezirk Marien⸗ 
7 in arienwen die Regierungsſupernumerare Wiehr für Flatow, 
f 0 Konitz . Schneider für Rieſenburg (Kreis Roſenberg), 
N Sa ü otzek für Strasburg, Sperling für Stuhm, Koch für 
e 
1 0 |} 


J Neumark, Riedel vorausſichtlich für Culm und 


a Nine 
Wlan erinnenprüfung) An der königl. Turnichrer 
Kurſug erlin haben am Schluſſe des vom April bis Juni 
u. a. das Zeugniß der Befähigung für den Turn, 


unterricht an Mädchenſchulen erhalten Frl. Anna Brauns aus Mocker 
und Lehrerin Frl. Helene Steinborn aus Chelmonie bei Schönſee. 

— (Erhebungen über Streiks). Die preußiſchen Landräthe 
ſind angewieſen worden, Erhebungen über alle Arbeitseinſtellungen ſeit 
dem 1. April, bei denen mindeſtens 10 gewerbliche Arbeiter betheiligt 
waren, anzuſtellen. Beſonders ſoll feſtgeſtellt werden, wie weit minder⸗ 
jährige Arbeiter dabei betheiligt ſind und welchen Einfluß die Sozial⸗ 
demokratie dabei ausgeübt. 

— (Theater). Auf die morgen (Sonnabend) Nachmittag 5 Uhr 
im Viktoriaſaale ſtattfindende Schüler- und Kindervorſtellung weiſen wir 
an dieſer Stelle nochmals hin. Es iſt ſchon lange her, ſeit Märchen auf 
unſerer Bühne aufgeführt wurden, und ſo dürfte ſich die Aufführung 
des ſinnigen Märchens „Wahrheitsmündchen und Lügenmäulchen“ von 
Görner, des Bearbeiters ſo vieler Bühnenmärchen, um ſo mehr dem 
Wohlwollen der Eltern und Lehrer empfehlen, da es für die Kinder 
nichts Anziehenderes giebt, als ihre poetiſchen Lieblinge lebendig ver⸗ 
körpert vor ſich zu ſehen. 

— (Konzert). Wie wir bereits berichteten, beabſichtigt die Opern⸗ 
und Konzertſängerin Frl. Klara Vanſelov aus Danzig ſich zum 1. Oktbr. 
d. J. als Geſangslehrerin hier niederzulaſſen. Die noch jugendliche 
Künſtlerin, die leider eines Herzleidens wegen der Opernlaufbahn ent⸗ 
ſagen mußte, giebt am 25. d. M. in der Aula der Bürgerſchule zuſammen 
mit dem Pianiſten Herrn Haupt aus Danzig ein Konzert, um ſich ſo 
dem hieſigen muſikaliſchen Publikum vorzuſtellen. Frl. Vanſelov, die die 
königl. Hochſchule in Berlin beſucht hat, beſitzt eine umfangreiche, gut 
ausgeglichene und wohlklingende Stimme, die mit Leichtigkeit die Höhe 
des dreigeſtrichenen f erklimmt, beſonders aber in der Mittellage einen 
eigenen Timbre hat, der die Vertreterin der klaſſiſchen deutſchen Schule 
kennzeichnet. Die Berichte aus den Orten, wo Frl. V. als Opern: oder 
Konzertſängerin aufgetreten iſt, rühmen ihre vorzügliche Tonbildung, 
Ausſprache und geiſtreiche Wiedergabe. Herr Haupt, ebenfalls ein Kind 
unſerer Provinz, iſt ein Schüler des Profeſſors Heinrich Barth. Voll⸗ 
endete glänzende Fertigkeit, ſauberer Anſchlag und geiſtvolle Auffaſſung 
kennzeichnen ſeine Vorträge und haben ihm in ſeiner Vaterſtadt, wo er 
wiederholt aufgetreten iſt, einen geachteten Namen verſchafft. 

— Geſitzwechſel). Heute ſtand zum gerichtlichen Verkaufe des 
auf den Namen der Gaſtwirth Budzynski'ſchen Eheleute eingetragenen, 
zu Mocker belegenen Grundſtücks im hieſigen königl. Amtsgericht Termin 
an. Das Meiſtgebot mit 7000 Mk. gab der penſionirte Oberwärter 
Wolter in Mocker ab. 

— (Spionenriecherei). Der Warſchauer „Dnewnik“ will er⸗ 
fahren haben, man ſei nahe der deutſchen Grenze (alſo in Rußland) einer 
preußiſchen Brieftaubenſtation auf die Spur gekommen. Anlaß zu der 
Entdeckung gab das Auffinden einer Brieftaube mit dem Stempel 
„Nr. 200. Thorn. Fortifikation“. Dazu bemerkt die „Pos. Ztg.“: „Wir 
erfahren, daß die Vermuthungen des Warſchauer Blattes unrichtig find 
— daran war ja nicht zu zweifeln. Die betreffende Taube iſt zweifellos 
durch irgendwelchen Unfall von ihrer Bahn abgetrieben und ſo gefangen 
worden. Sie führte außer dem Stempel keinerlei Mittheilung bei ſich; 
daraus erklärt ſich, daß nicht mehr gefunden wurde. Die Darſtellung 
des Vorfalles bei dem Auffinden der Taube — ein Preuße ſoll den 
Jungen, der das Thier gefangen hatte, gebeten haben, darüber zu 
ſchweigen — iſt wohl ſenſationell aufgebauſcht. Die Spionenriecherei 
ſcheint auch bei den Ruſſen epidemiſch zu werden — vielleicht deshalb, 
weil ſie ſelbſt von der Spionage ausgiebigen Gebrauch machen? 

— (Endlich gefaßt). Dem Amtsdiener Weſſolowski in Podgorz 
iſt es geſtern gelungen, den berüchtigten Straßenräuber und Meſſerhelden 
Kruppa in Podgorz feſtzunehmen. Kruppa hat eine ganze Reihe von 
Verbrechen auf dem Kerbholze. So beraubte er u. a. vor längerer Zeit 
mit einem Genoſſen in der Nähe des Hauptbahnhofes einen polniſchen 
Auswanderer, Sein damaliger Genoſſe ſitzt durch ſchwurgerichtliches 
Urtheil bereits im Zuchthauſe. Auf der Friedrichſtraße beraubte er mit 
zwei Kumpanen am lichten Tage einen Arbeiter, welcher dabei verwundet 
wurde. Kruppa wußte ſich jedoch, obgleich er ſich in Thorn und Um⸗ 
gegend aufhielt, bis jetzt den Verfolgungen zu entziehen. Bei der 
Unterbringung im Podgorzer Polizeigefängniß hatte er, obwohl er von 
dem Beamten unterſucht worden war, doch einen Schraubenzieher zu 
verbergen gewußt, mit welchem er in der Nacht den Ofen zu zerſtören 
ſuchte, um wieder ins Freie zu gelangen. Dies Vorhaben gelang ihm 
jedoch nicht. Heute wurde der Verbrecher gefeſſelt ins hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Regenſchirm auf dem altftädt, Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,54 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „Anna“ mit Ladung 
aus Schillno. Abgefahren iſt der Dampfer „Fortuna“ mit einer Ladung 
Weizen, Gerſte und Spiritus nach Danzig, der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
nach Marienburg und der Dampfer „Graf Moltke“ nach Graudenz. 
— Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,70—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 7 Pf. pro Pfd., Gurken 0,30 
bis 1,50 Mk. pro Mandel, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen 10, 
Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd., Weiß⸗ Roth⸗ und Savoyenkohl 5—15 Pf. pro 
Kopf, Aepfel, Birnen 5—15 Pf. pro Pfd., 2,50 —3 Mk. pro Tonne, Pflaumen 
5—15 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Maß, Steinpilzen 20 Pf. pro Mandel, 
Butter 0,80 —1,00 Mk. pro Pfd., Eier 60 Pf. pro Mdl., Hühner 1,20 
bis 2,40 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Enten 1,80 —3,00 
Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 bis 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 60 Pf., Barſche 60 Pf., Breſſen 30—50 
Pf., Schleie 60 Pf., Aale 1 Mk., Krebſe 1,00 —4,00 Mk. pro Schock. 

— (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 350 Schweine, darunter 20 fette, welch letztere mit 35—37 Mk. 
8 A iz Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans: 
port von 188 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 
— Erledigte Schulſtelle). Stelle 
Graudenz, evangel. 
Graudenz). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Gr. Krebs, 
(Kreis Marienwerder), evangeliſcher Gemeindekirchenrath, Küfter, Glöckner 
und Todtengräber, ca. 300 Mk. Stolp (Pommern), Magiſtrat, Kanzlei⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


zu Adamsdorf, Kreis 
(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Kaphahn zu 


vorſteher, 1000 Mk. 


n Podgorz, 18. September. (Gottesdienſt). Der lang erſehnte 
Wunſch der evangeliſchen Bewohner von Podgorz gt nun doch in Er⸗ 
füllung; am Sonntag wird der erſte Gottesdienſt, Beichte und Ertheilung 
des heiligen Abendmahls, durch den Herrn Pfarrer Endemann voll- 
zogen. 


Mannigfaltiges. 
(Eiſenbahnunfall). Auf dem Bahnhofe in Beuthen 
(Oberſchleſien) fuhr infolge falſcher Weichenſtellung ein Güterzug 
auf ein beſetztes Geleiſe. Eine große Anzahl von Wagen iſt be⸗ 
ſchädigt. Menſchen ſind nicht verunglückt. 
(Torpedoſchießen). Nachdem die Geſchwaderübungen 
offiziell ihr Ende erreicht haben, fand noch eine intereſſante 


Uebung auf der Kieler Föhrde ſtatt. Es wurde nämlich ein 
ſcharfer Torpedoſchuß abgefeuert, ein Schauſpiel, welches ſeiner 
Koſtſpieligkeit wegen — ein geladener Torpedo koſtet nämlich 
9000 Mark — nicht allzu oft ſtattfindet. Am Mittwoch Nach⸗ 
mittag gegen drei Uhr kam die Manöverflotte in doppelter Kiel⸗ 
linie, die beiden Flaggſchiffe vorauf, von Friedrichsort ange⸗ 
fahren. Jedes Schiff hatte einen Torpedo im Lanzirrohr und 
harrte des Befehls des Kommandeurs, Vizeadmirals Deinhardt. 
Von deſſen Flaggſchiff „Baden“ wurde ſignaliſirt „Bayern“, 
und bald darauf ging dieſer ſchwere Panzer mit voller Fahrt 
vor, ſich der in der Wieker Bucht verankerten Scheibe nähernd. 
Der Schuß wurde abgefeuert, verfehlte aber das Ziel. Darauf 
erſchien auf dem Signalmaſt der „Baden“ das Zeichen, „Preußen“ 
ſolle ſchießen. Nunmehr nahte dieſer Panzer mit voller Fahrt 
und gab einen von Kapitänlieutenant Oriola wohlgezielten Schuß. 
Eine Rieſenwaſſerſäule erhob ſich, ſchwere Holzſtücke der Scheibe 
mit ſich führend. Die Detonation im Waſſer hatte zahlreichen 
Fiſchen das Leben gekoſtet, die von den Pinaſſen der Marine 
aufgenommen und als willkommene Beute den Mannſchaften 
ausgehändigt wurden. 

Zum Kapitel vom groben Unfuge). Der General⸗ 
ſekretär der nationalliberalen Partei für Thüringen, Weſtphal, 
wurde dieſer Tage von der Beſchuldigung des groben Unfugs, 
begangen durch die Preſſe, freigeſprochen. Weſtphal hatte in der 
von ihm früher redigirten „Thüringer Zeitung“ (Erfurt) von 
dem Ankauf von Schuhartikeln aus der dortigen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Schuhfabrik abgerathen und war daraufhin von den 
Soziakdemokraten verklagt worden. In der Begründung des 
freiſprechenden Erkenntniſſes wurde hervorgehoben, daß die von 
der „Thür. Ztg.“ gebrachte Notiz lediglich als eine Erwiderung 
auf die von ſozialdemokratiſchen Blättern gebrachten Boykotterklä⸗ 
rungen angeſehen werden müſſe. 

(Pulverexploſion). Zwei Hütten der Prager Zünd⸗ 
hütchen⸗ und Patronenfabrik⸗Geſellſchaft, vormals Sellier und 
Bellot, welche Filialen in Magdeburg und Riga hat, ſind durch 
eine Pulverexploſion in die Luft geflogen. Zwei Perſonen wurden 
getödtet, mehrere andere verwundet. 

(Großer Brand). Die Ortſchaft Celentino bei Trient 
iſt bis auf 2 Häuſer abgebrannt, 59 Bürgerhäuſer und 50 Bauern⸗ 
häuſer wurden zerſtört. 

Gum Untergang des Dampfers „Taormina“). 
Nach offiziellen Nachrichten der „Navigazione Generale Italiana“ 
wurden 37 Mann der Bemannung der „Taormina“ und von 
65 Paſſagieren nur 12 gerettet. Wie eine römiſche Depeſche 
meldet, hält man den vom Dampfer „Ampelos“ erblickten Ret⸗ 
tungskahn mit 16 Schiffbrüchigen für verloren. Zwei Paſſagiere, 
der Engländer Findemard und der Franzoſe Louis, welch letzterer 
feine Frau und zwei Kinder verloren hat, find in Athen irrfinnig 
geworden. 


’ BriefRaften. 

Herrn X. — Wir haben die ſc nde des Herrn Habermann⸗Danzig 
an die „Danz. Ztg.“, worin er ſich über das Verfahren des hieſigen 
Magiſtrats bei der Verpachtung der Weichſelfähre beſchwert, deshalb nicht 
erwähnt, weil wir überhaupt das ganze Submiſſionsverfahren für ver⸗ 
fehlt erachten. Wenn nachträgliche Gebote angenommen werden, ſo iſt 
eben das Submiſſionsverfahren über den Haufen geworfen. Herr Huhn 
zahlt übrigens vom neuen Jahre ab nicht, wie Herr S 
irrthümlich annimmt, 1800 Mk., ſondern 2500 Mk., alſo 100 Mk. mehr, 
als Herr Habermann geboten hat. In dieſem Falle geben wir dem 
Magiſtrat Recht, wenn er den durch die Submiſſionsausbietung, welche 
übrigens mit Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung erfolgte, 
anfänglich begangenen Fehler nachträglich redreſſirt hat, indem er der 
bisher bewährten Hand das Unternehmen überließ. Eine Fähre, der 
alljährlich tauſende von Menſchenleben anvertraut werden, iſt eben nicht 
ein Lagerplatz oder eine Kneipe. In ähnlichen Fällen wird daher in 
Zukunft der Submiſſionsweg von vornherein nicht eingeſchlagen werden 
dürfen, um gegründete Beſchwerden zu vermeiden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in horn. 
Telegraphiſcher Berliner Doͤrſenbericht. 


— 18. Sept. 17. Sept. 
. der Fondsbörſe: ruhig. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 213—90 | 215—90 
Da auf Warſchau kurz 213—50215—05 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97— 97—30 
Preußiſche 4% Konſoliss 104—60 | 104—70 
Polnſch fandbriefe 5% „ 96—60 67—46 
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loko in Newyork. 104—60 | 10275 
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Eeptember⸗Oktober 242—75 | 239— 
Oktober⸗November : 240—5t | 235—70 
Novembers-Dezgember » » » 2 200 2.202. 123750] 232—70 
Rübdl: SeptembersDktobr . . . 2...» , 62-50] 62—10 
April Mai’), . EEE „„ 62— 
Spiit us En ner. warn, 
SF) RE ee RE I ER een — — 
70er Iokko „[ 59-40 58—90 
er Septembee e 61— 60—50 
70er Sept.⸗Okt. 5—50 53—20 


r 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pt. 


Königsberg, 17. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
76,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 59,00 Mk. Bf. 


17. Septbr. 


18. Septbr, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (17. n. Trinitatis) den 20. September 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
. Neüſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ 21 Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11% Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Lan Pfarrer Andrieſſen. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 ½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
vang. Schule in Podgorz. : 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Beichte und Feier des heiligen 
Abendmahles. Herr Prediger F. Endemann. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Versteigerung. 


Dienſtag den 22. September er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 
Königl. S hierſelbſt 
ein Sofa, ein mahag. Wäſche⸗ 
ſpind, eine Nähmaſchine, eine 
gold. Damenuhr nebſt Kette, 
ein ſchwarzſeidenes Kleid, 1 
Arbeitsſchlitten, 17 Kumm⸗ 
karren und er größeren 
Poſten Cigarr 
öffentlich meistbietend 25 75 baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 18. September 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Auktionen 


und Nachläſſe werden in und außer 
dem Hauſe beſorgt reſp. taxirt durch 
Leopold Jacobi, Araberſtr. 
Auktionator und Taxator. 
Das uns gehörige, in Wal dau⸗Grem⸗ 
boczyn belegene 


Gaſthaus 


mit ca. 12 Morgen event. mehr Land 
it zu verkaufen und kann zum 


November übernommen werden. 
Borſchuß⸗ Verein zu Thorn 
E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht. 

Ein faſt neues, ſolid gebautes 


Wohnhaus, 


achwerk mit Ziegelausmauerung, iſt bei 
wiſchenwerk IV b 


zum Abbruch 


billig zu verkaufen. 
P. Reitz, Thorn, Hoheſtraße 71. 


Den Ve meines 
Holzlagers 


beſtehend aus 3 * 8 Brettern, zu 

Decken und Dackſchaalung geeignet, auf 

Verlangen gejdumt auch geſpundet, ſowie 
einige Mauerlatten 

% und ¼“ ſtark, verkaufe billigſt fuß⸗ 

er oder im Ganzen. Bromb. Vorſtadt, 

I. Linie. Adele Majewski. 


Doliva & Kaminski-Thorn 
Tuch⸗ und Mafgefchäft 
für feine Herren ⸗ Garderoben. 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 
Anzug, und Paletot⸗ Stoffen für Herbſt⸗ 
und "Winter zeigen ganz ergebenft an. 
Muſter ſtehen gerne zu Dienſten. 


1 gutes Binnino, 


ſowie ein Lefauchenx⸗ Gewehr nebſt 
Jagdtaſche und 1 Reyolver billig zu vers 
kaufen. Näheres Neuſtadt Nr. 83. 

Ein gut 
erhaltener am 1 1 E n 
(Selbftfahrer) nebſt Pſerdegeſchirr Big 
zu verkaufen. Z. erfr. Neuft. Markt 215, 


chreibtilch 


Mahagoni) wegen Umzug zu verkaufen. 
Gr. $ Moder, Mauerſtraße bei Schumann. 


Strick-Wolle 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Jephhr⸗, Caſtor⸗, Moos: u. RNockwolle 
zu billigem Preiſe. ng 


Herkules⸗ „Wolle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


8. Hirschfeld. 
Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Da ot u haben das Werk: 
Die männli chwächezuſtünde, 
deren Urſachen 2 Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. ei, 


Ziehung 1. Oktober 1891. 


= Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 2 
u 

5 T. Otantö-Gijenbahnloie Ja 
AHaupttr. 7500 600 000, 400 000, 2 
2 9 300.000; 60.000, 30000, E 
— 28000 x. Mona 61 auf = 
Sein ganzes Los n 8 
30 Pf. Porto a. Nachn. Bein: = 

El gratis. Aufträge umgehend erbe 5 
Sten. Bank-⸗Agentur = 


F. Stroetzel, Konſtanz. 


"MEYERS VOLKSBÜCHER: 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt 302 (neu 23), 


Tuchhandlung und Maaß Geſchäft 


für feine Herrengarderoben 


empfiehlt für die P Herbſt⸗ und Winterſaiſon ng 
Paletot-, Anzug- und Hosen- Stoffe, 


Schlaf- und Reisedecken, £ 
Schlafröcke, Reisemäntel, Jagdjoppen, 


Tricotagen, Crav attes etc. 


Tuch zu Damenkleidern in den modernen Farben. 
Reichhaltige Mustercolleetion zur Verfügung. 


Die Brauer-Akademie zu Worms 


beginnt den nächſten Kurſus am 2. November. u” e ſendet und An⸗ 
meldungen nimmt entgegen ag Die Direktion 


Dr. Schneider. 
οοοο 
Anfertigung 
aller Arten Zim⸗ 
mer⸗Dekorationen 


Nöhel- Magazin f. Barmer 


Plüſchen, 
e. u. Wee und 
Wetter⸗Rouleaux. ortieren. 
R turen Pit; n und 
denne Auge I. Schall, 8 
rungen werden eihweiſe für 
aut und billig Tapezier und Dekorateur Fest 

6 905 Thorn, Schillerstrasse Jessen 


empfiehlt es . ſümmtlicher Möbel in Nußbaum, ni und Birken. 


Wäſcheſpinde, 
Schreibtiſche, 
Bettſtelle, 
Küchen⸗Möbel 


. 
Complette Zimmer- Einrichtungen 
vom einfachſten bis zum eleganteften Genre. 


* o 1 rt eriunnren in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 


bei billigſter Preisnotirung. 


Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


Nleiderſpinde, 
Bücherſpinde, 
Trümeaux, 
Toilettenſpiegel 


Bü 
htussiehetiice 
Nähtiſche, 
Stühle, 


Tr ——— 


dritte, ee e Auflage 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
V. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von V. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 


130 Lieferungen tu je 1 M. 1 Halbfranzbände zu je Is M. 


das Vorzüglichste gegen alle Insecten 


wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet das vorhandene Ungeziefer 
ſchnell und ſicher derart aus, daß gar keine Spur mehr davon übrig bleibt. 


Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe. 


Es reinigt die Küchen gründlich von der Schwabenbrut. 


Es beſeitigt | ofort jeden Mottenfraß. 


Es befreit aufs ſchnellſte von der Plage der Fliegen. 


Es ſchützt unſere Hausthiere und Pflanzen vor allem Unge⸗ 
ziefer und den daraus folgenden Erkrankungen. 


Es bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläuſen ꝛc. 


Vor nichts iſt mehr zu warnen, als vor den f o ſehr verfälſchten 
offen in Papier ausgewogenen Inſektenpulvern, de mit „Zacherlin‘‘ 
ja nicht zu verwechſeln find. 


Nur in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen 


in Thorn bei Herrn Adolf Majer, 
in Culm bei Herrn. J. Rybickl, 


{ Schwe Bruno Boldt 

Vietoria⸗Drogerie, a : 

Karl Grosse, „ Culmſee „ „ B. v. Wolskl, 
„ Briefen „ „ Max Bauer, 
„ Strasburg „ „ K. Koozwara. 

Bearbeitung, inge- 

diegener Ausstat- 


tung u. zu beispiel - D 


los billigem Preis. jede Et 


in Inowrazlaw bei Hrn. F. Kurowskl,. 
„Bromberg „ „ Dr. Aurel Kratz, 


” " 77 * 


10 „ Okollo „ „ Winfr.Strenzke 
„Argenau „ „ Rud. Witkowskl 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Ich bin von meiner Neife 
zurückgekehrt. 
Dr. Siedamgrotzky, 
Kreis⸗Phyſikus. 


ECC 
Nachhilfe und Privatſtunden 


in allen Schulfächern (franz. Converſation) 
ertheilt 


M. Brohm. 


Ich wohne jetzt Brauerſtraße 234, II Trp. 
GC ͤ vv ͤͤ b 


Eine alleinſtehende Dame, 
Wittwe, wünſcht eine 1 Dame in 
Penſion zu nehmen. äheres in der Ex⸗ 
pedition der Zeitung. 


GeübtePubarbeiterinnen, 


ſowie Schülerinnen für Buß u dere 
können ſich ſofoe, melden. 
Geschw. Bayer. 


Ein junges anftandiges Mädchen 


ſucht auf einem Gute Stellung als 
Nähterin. Näheres bei 
Schmied Ferd. Pick, Kl.⸗Mocker Nr. 448. 


Aufwärterin geſucht 


für einige Vormittagsſtunden a. d. Culmer 
Vorſtadt. Näh. Strobandſtr. 6 (81) 2 Tr. 


Ziegelfuhrleute 


verlangt Georg Wolff. 

Ein faſt mit Inbehoͤr billig 

neues Billard zu verkaufen bei 
Wodtke, Bromberg, Kaiſerbrücke. 


Porter und Ale, 


flaſchenreif, empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 


Durch den täglichen Gebrauch der 
Lanolin-Schwefelmilch-Seife, 
fabrizirt von Bergmann & Co in Radebeul 
Dresden, erhält man einen zarten, blendend- 
welssen Teint. Vorräthig A Stück 50 Pfg. 

bei Anton Koezwarn, Drog. 


Ein Laden 


1. Oktober zu vermiethen. 
E. Post, Gerechteſtraße 97. 


Culmerſtraße 34041 


(vormals Hey) per 1. Oktober zu vermiethen: 
ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der 3. Etage 

m Auftrage des Beth, itzers: 

Bureauvorſteher Franke. 


Das, neue ausgebaute Geſchäftslokal 
vis-A-vis Herrn Gustav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt Schulſtr. u. Brombergerſtr. a it 
mit oder ohne Wohnung vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


1 Laden 


vom 1. Pan er. zu vermiethen. 
+ Kotze, Breiteſtraße. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Rlum, Culmerſtraße. 


Geſucht 


möblirte Zimmer reſp. Logis für eins 
une Herren nur für die Tage den 27., 
29. d. Mts 
B. Hozakowski, Thorn. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
vom 1./9. zu verm. e 173. 
Möbl. J. 3. v. Toppernſfusſtraße 233, 3 rp. 
Wohn. m. od. unm, J. b. Tuchmacherſtr. 183. 
m. Z. n. K. u. Burſchengel.Culmerſtr. 319 pt. 
2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt' cher 
Markt 304, find per ſofort zu vermiethen. 


Wohnungen 


find am Neuftädt. Markt im Sponnagel- 
ſchen Hauſe zu verm. Auskunft ertheilt 
M. Berlowitz, Seglerſtraße. 


Kl. Wohn. Gerberſtr. 276, 1 Tr. zu vermiethen. 
ohnung von 3 Zim. u. Balkon z. v. 

bei Wichmann, Culmer Vorſtadt 60. 
Ban. Vorſtadt Nr. 162 mehrere Leine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
ubehöͤr ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 
m immer, ntrees, 
E 3. Etage,“ Küche und Mädchenſtube 
mit Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vermiethet 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 9. 


kleine Familienwohnung 
G 87, 3 Zimmer u. Küche vom 
Oktober d. Js. preiswerth zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


ohn. = vn uchmacher a e 180. 
romb. ofſtr. 18 her 
Wohn. 25 4 fim, Entree, Küche, Mäd⸗ 
chenſtube u. Zub. für 330 Mark ſof. zu v. 

M. Rahn. 
Cen en 186 in der 2. Etage iſt 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


nebſt Wohnung 
und Zubehör vom 


8. 


Kl. 


fees 
Kriegerfechtansiäl: 


Sonntag den 20. = September 1 
Im Saale des 


Wiener Cale zu Moch 
Große muſtkaliſ 
humoriſtiſche 


3017 


ausgeführt von t 0 U 
Kapelle des Fuß .. . 


Ar. 
und den 55 r 
humoriſtiſchen Autor 
er 


— — 
Es kommt u. A. zur Au 


Nette ie 


Poſſe mit Gefang in 1 au vat 


Leiden und Freuden ol 


Schusterjungel 11. 0 

Poſſe mit Geſang in im At 000 u 
Anfang 4 Uhr. 1 
N 


N 


Zum Schluß: 


Tunzkrüng 


1 

Entree A Perſon 11 100 
Mitglieder des Krieger: u lben ah 
Vereins zahlen, wenn dieſel und 1 10 
zeichen verfehen find, für f 05 | 
hörige 25 Pfg. & Perſon. ie 1 10 
eigung der Jeb an elne ci 72 
5 en die Sud er für ind an 

intritt. . ind no 
tag in der Cigarrenhandlun 
Post (Gerechteſtraße) zu hab 5 


Zutritt für jederm 10 
Deutſche g 
1 


Gerberſtraße 
iſt eine große und mehrere M 
einſchließlich Waſſerleitung u 
zu vermiethen. Näheres pal 55 


(Kine herrſchaftl. Woh ac 1 7 


ab Je aber en Bor 

ofort oder zum 
Maurermeifter Er 
Schillerſtr. Al di." 00 


1. Tr. hoch, vom 1. een 
Näheres im Vorderhauſe a 
Bromberg. 
iſt die 1. Ab 2. Etage, 6 
Waſſerl., a. W. Stallung 
oder 1. Okt. zu verm. 

M 0 dl. 


Jatobs⸗Vorſtadk ene 15 


nung, 2 Stuben, Kammer | halb 
Ausſicht n. d. Weichſel, ve ee 
1. 10. cr, zu. verm. Zu e 
b. E. Cholevius. 
(Kine herrſchaftl. Wohnung 
5 Zimmern, Küche und 5 
I für 3 Pferde, Wagenke ouch 
reis 1000 Mt., zu verm. Br 
Linie. 


7 


23 


dal 


Bromb. Vorftadt kur 
na kleine $ Tr 
ruhige Miether abzugebe vlt 
A. Burozykowskl, Ger >= 


zu 90 und 85 Thaler 115 5 

vermiethen. 

5 — von 3 Zim. v perl. 

ammer, Waſchküche el 
8. Gzochak, Eulm 


niet 
ra 


FR Na =: 
=» UWE . . SB FSCHLZ: SIT 


nung 
Zubehr vom ge 
155 Casprowltz, 


Bü die 6 0 1b u 

iſt die tage 

vom 1. Oktober d. J. ab. ö 
Ihn, J. Ol 


t je 
Sen robandſtr. zug, . 5 


E 2ZEE 


Zubeh. 
th be "ariese 
Br enſtraße 
eine Wohnung v von ben 
Küche ſofort zu vermiet 
aft. 


errichaftl 
zu vermiethen Deuter, 
Zimmer, helle Nil 
zu vermiethen 
wei Miitelwo 5 85 
Gerechteſtraße 0 


möbl. Zimmer m. 
zu vermiethen Ara 115 
Einge: an 10 C 
„een zu per 
R an. en. 


